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Neuenbürg, Freitag, den 19. Januar 1923. 81. Jahrgang.
Deutschland.

Köln 18 Jan . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet, hat
' für die deutschen Notleidenden 600 000 Lire gleich
i>g Millionen Mark gespendet. Die drei deutschen Kardinale

^uformali«. »irden davon benachrichtigt. Die Summe wird auf alle Leut-^nsormatm «roen _ ' . . oM oei-t-ilt werven

jte Auswahl in

Sräfenhaujen.
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Stinnes aeluuaeu -Mn Diözesen gemäß der Seelenzahl verteilt werden,
n Kredit von 2 Milli! ^ Berlin, 18. Jan . Der Reichstagsuntersuchungsausschuß
Kohle zu erhalten. H Sr Reichswehr behandelte gestern an ^ nd der mzwtschml̂ n-
er United Brest« >etroffenen Akten weiter die Frage des Absingens staatsfemd-
i« ÜnttrMdlunM ^ Lieder in der Marineschule Mürwik und bei Marinefor-
i?llen zu fiihren, § Mimen im allgemeinen Aus dem Ausschuß heraus wurde
Firma Stiunes a» lÄe Auffassung vertreten, daß, wenn gegen lmks mit so großer

die Franzosen z« bin̂ chärje vorgegangen würde, dies auch gegen rechts zu gesche-
A WZer melL̂ nhabe. Gelegentlich müsse man aber doch den Eindruck ge-
e Verkaufsaufträm Annen, Laß gegen rechts mit großer Zurückhaltung und Dul-

Berraulsauftrage Diahren würde. Die noch vorliegenden unerledigten
. Einzelnen Fälle, die in Mürwik spielen, wurden dem Berrchter-

t für Deutschland, des Ausschusses zur engchenden Prüfung überwiesen mit
nes" melden, MS sGy, Aufträge, in der nächsten Sitzung hierüber Bericht zu er-
neigt , mit den Deutŝ en.

England nicht in b Berlin. 18. Jan . Der den: Reichstag zugegangene Gesetz¬
bedürfnisse hinreichend-entwurf über Bankgeheimnis und Depotzwang beseitigt in
entsprechende Weism̂Mem Artikel6 lediglich die Verpflichtung der Kreditinstitute
aischen Zechenbesitzer bzur Einreichung des sogenannten Kundenverzeichnisses, behält

'jedoch die Auskunftspflicht der Banken im gewöhnlichen Steuer-
Mittelungsverfahren bei und beläßt es für inländische Wert¬
papiere mit alleiniger Ausnahme der festverzinslichen bei dem
Depotzwang. Die Bestimmung des 8 177 der Reichsabgaben-

>ch bis hochfein. ' ordnung, welche den Banken, Sparkaffen und Genossenschaften
I, RllhestWljdas Auskunstsverweigerungsrecht im gewöhnlichen Steuerer-

Melungsversahren genommen und in erster Linie das Miß-
lbrnno kuuken Ki- der  Gankkundschast sowie der Spareinleger erregt hat,
chr ng kaufen Sw billigl ^ w dem neuen Gesetzentwurf überhaupt unberührt . In
88 , " »« I'lLlsttziL-emer Eingabe an die Reichsregierung, den Reichstag usw. er
-au,«, nn«l Lanmstr̂ siären daher der Zentralverband des Deutschen Bank- und

Pankiergewerbes in Uebeveinstimmung mit dem deutschen
Mkafsenverbattd und einer Reche von Kreditgenossenschaften,

die jetzige Abfassung des Entwurfs nicht entfernt geeignet
Z, die Fehler der bestehenden GesetzgebungWider gut zu ma¬
chen Md den Banken, Sparkassen und Genossenschaften das
-Morte Vertrauen wieder zu gewinnen,
f Berlin, 17. Jan . Der Margarineverband e. V. teilt mit:
^ie Nachricht, daß die rheinischen Margarinefabriken vorläufig

ne Lieferungen nach Berlin eingestellt haben, weil die Fran-
o, iosep die Sendungen nach hier angeblich nicht mehr durchlas-

^ ' "l sn,, jst vollständig unzutreffend. Es ist nichts davon bekannt
_ WMseworden, daß einige rollende Sendungen angehalten worden

vet noch guterhailene:-M . Am ersten Tag der Besetzung des Ruhrgebiets sind nur
Einige geringe Verkehrsstockungen eingetreten. Die Versorgung
von Berlin mit Margarine ist dadurch aber in keiner Weise ge-
Mrdet, da sich in Berlin selbst einige Margarinefabriken be¬
finden und die auswärtigen Fabriken, welche die Belieferung
ton Berlin vorzugsweise durchführen, in unveränderter Weise
I»rtfahren, Berlin zu versorgen. Es ist in höchstem Grade be¬

dauerlich, daß beunruhigende Nachrichten ohne eine vorherige
»frage bei den maßgebenden Stellen in die Presse gelangten.

Süddeutschland und die Ruhrkohle.
In der gestrigen Nummer war berichtet, der badische

. e . ^ "eitsminister Dr . Engler habe in Freiburg i. Br . festgestellt,
Au k)LrlUUs ?11 daß Frankreich verschiedenen süddeutschen Gebietsteilen eine

bessere Kohlenbelieferung in Aussicht gestellt habe. Er hat
gleichzeitig erklärt, daß die badische Regierung dieses Ungebot
gelehnt habe. Es ist ganz selbstverständlich, daß ein deutscher
Minister auf solche Anbiederungsversuche keine andere Ant-

P N>E geben kann. Wie von unterrichteter Seite verlautet , sind
-Ilsens solche Versuche Württemberg gegenüber bis jetzt nicht

worden. Falls das geschehen sollte, wissen wir aufs
Mmteste, daß auch die württembergische Regierung ent-
Und ihrer ganzen bisherigen Stellungnahme unter keinen

Münden für ein derartiges französisches Angebot zu haben
""re. Bis auf weiteres ist Württemberg auch in der Lage, ohne
^Lieferungen von Kohle auszukommen, da sowohl Industrie
" Eisenbahn, als Gas - und Elektriziätswerke noch für meh-

I "EWochen mit Vorräten versehen sind und auch die Versor-
I- MH ^ E Hausbrand vorläufig gesichert ist.

Ml « Der Reichstag über die Blutopfer in Bochum.
^ . B/rliu, 17. Jan . Der Reichstag fand bei seiner Mitt-
, Eichung, der letzten vor einer kurzen Pause , erneut Ge-
Menheü, sich mit den Vorgängen an der Ruhr zu beschäftigen

Haus

Männer in Paris , die den Vormarsch der Truppen auf ein
unbewaffnetes und wehrloses Volk veranlaßt haben. Herr
Lobe wiederholt, blutenden Herzens, wie er sagte, die Warnung
an die deutschen Landsleute, aber auch die Warnung an die
Gewalthaber , die kein Geld bekommen, aber Haß und Ver¬
bitterung ins Riesengroße treiben. Unterzeichnet von allen
Parteien ist ein Ermächtigungsgesetzeingebracht worden, wo¬
nach die Reichsregierung mit Zustimmung des Reichstages
alle Gesetze und Maßnahmen anyrdnen kann, die sich zur Ab¬
wendung der wirtschaftlichen und sozialen Not und der der
Allgemeinheit erwachsendenGefahren als notwendig erweisen.
Solche Verordnungen sind dem Reichstag unverzüglich zur
Kenntnis zu bringen und auf sein Verlangen außer Kraft zu
setzen. Die Vorlage soll noch im Lauf des Mittwdchs in drit¬
ter Lesung verabschiedet werden. Dann verliert man sich in
eine Flut von Kleinen Anfragen , an die sich ein sozialdemokra¬
tischer Antrag schließt, der durch die Einsetzung eines neuen
Untersuchungsausschussesunsere wirtschaftliche Nöte glaubt be¬
heben zu können.

Neichsminister Dr . Luther über die Ernährungslage.
Berlin , 18. Jan . In der gestrigen Aussprache zwischen

dem Reichsernährungsminister Dr . Luther und den Gewerk¬
schaftsführern aller Richtungen erklärte der Minister, daß die
Brotversorgung bis Ende Juni oder Mitte Juli gesichert sein
dürfte. Die Kartoffelernte befriedige im allgemeinen. Schwie¬
rig sei dagegen die Fettversorgung , da sowohl Margarine wie
auch Schmalz größtenteils in ihren Rohstoffen vom Ausland
bezogen werden müßten. Der Fleischverbrauchsei in sehr be¬
denklicher Weise gesunken. Die Regierung sei jedoch bemüht,
die Einfuhr von Gefrierfleisch in erhöhtem Maße vorzuberei-
ten. Die Zuckervorräte in Deutschland seien ausreichend, so daß
eine Zwangswirtschaft nicht in Frage komme. Der Minister
teilte weiter mit, daß die Regierung für Kartoffeln und andere
wichtige Lebensmittel die Eisenbahnfrachten bis zur Hälfte her¬
absetzen werde. Es sei daran gedacht, die Zahl der Fleischgerichte
in den Restaurants einzuschränkenund den Verbrauch von
Milch in Cafes und Restaurants zu untersagen. Auch der Ver¬
brauch von Butter zur Zubereitung von Speisen in den Re¬
staurants , sowie die übergroße Verwendung von Mehl zum
Kuchenbacken solle verboten werden. Endlich solle auch gegen
die Schlemmerlokale und die Luxusdielen in kürzester Zeit mit
voller Schärfe vorgegangen werden. Den Aufbau eines
Zwangswirtschaftsapparates Mt Dr . Luther gegenwärtig für
nicht möglich.
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Gesetzliche Maßnahmen gegen Sie Schlemmerei
sind in der nächsten Zeit zu erwarten . Die „D. A. Ztg ." sagt
dazu: Nächtliche Gelage, frivole Tanzereien waren im Kriege
verboten, deshalb müssen sie auch jetzt wieder verboten wer¬
den, denn wir Men wieder Krieg! Je schärfer das Zupacken,
um so besser. Auch steuerliche Maßregeln können dabei hel¬
fen. Man lege Loch einmal auf jede Flasche ausländischen
Weins eine Steuer von 50 000 Mark, auf fremde Schaumweine
100 000 Mark, man fordere von jedem Teilnehmer an einer
ösentlichen Tanzbelustigung, die nicht aus ganz besonderen
Gründen von der Behörde davon befreit ist, eine Vergnügungs¬
steuer von 50 000 Mark. Es kommt hier nicht auf den Ertrag
an, sondern auf die politische Wirkung. So etwas verbreitet
der Draht in der ganzen Welt. Und man frage nicht, was aus
den Tausenden oder Zehntausenden werden soll, die jetzt aus
dem wüsten Luxusleden einer undeutschen „Oberschicht" ihren
Unterhalt beziehen. Im Liede antwortet der Grenadier : „Laßt
sie betteln geh'n, wenn sie hungrig sind!" — wir antworten:
laßt sie andere Arbeit suchen oder Erwerbslosennnterstützung
beziehen. Millionen von Mitgliedern des Mittelstandes leben
im tiefsten Elend, Men weniger als jene Unterstützung. Es
ist nun Ernst damit, daß neue Opfer gefordert werden von
jedermann!

Einstellung der freien Sachlieferungen.
Berlin , 18. Jan . lieber die Bedeutung der Bekannt¬

machung des Reichsministeriums für Wiederaushau, welch« die
Einstellung des freien Sachlieferungsverkehrs gegenüber
Frankreich und Belgien betrifft, wird uns von zuständiger
Seite mitgeteilt, daß alle bis zum 11. Januar 1923 einschließ¬
lich von der Reparationskommission genehmigten und im freien
Sachlieferungsverkehr mit den belgischen und französischen
Staatsangehörigen abgeschlossenen Verträge von der Reichsre-
girung anerkannt werden. Die bereits auf Grund solcher Ver¬

bindend anerkannt . Zahlungen aus Reichsmitteln werden auf
Grund solcher Verträge nicht geleistet.
Der deutsche Industrie - und Haudelstag an die internationale

Kaufmannschaft.
Berlin , 17. Jan . Der Hauptausschuß des Deutschen In¬

dustrie- und Handelstags hat nach der Ansprache des Präsi¬
denten v. Mendelssohn eine Erklärung angenommen, die einen
Aufruf an die internationale Kaufmannschaft enthält . Es
heißt darin : Wir stellen im Namen von Deutschlands Industrie
und Handel vor der Kaufmannschaft der ganzen Welt fest, daß
die französische und die belgische Regierung Vertreter von Han¬
del und Industrie in den besetzten deutschen Gebieten der vollen
militärischen Befehls - und Strafgewalt unterworfen haben und
die Befugnis in Anspruch nehmen, von den Handelskammern,
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden, sowie den Kauf¬
leuten Auskunft zu verlangen, sie zur Mitarbeit an ihrem die
deutsche Wirtschaft vernichtendem Vorgehen zu zwingen und die
Bureaus und Betriebsanlagen zu durchsuchen. Erfahrungsge¬
mäß gesellt sich dazu -die grobe Verletzung des Briefgeheimnis¬
ses. Der deutsche Kaufmann soll mithin, weil wir wehrlos
sind, von fremden Mächten gezwungen werden, sich zu unter¬
werfen, was kein gesittetes Volk dem Kauftnannsstande in sei¬
nem eigenen Lande zumuten würde. Wir wissen, daß die
Drohungen an der Festigkeit -der deutschen Unternehmer und
der Arbeitnehmer in Industrie , Handel und Verkehr des be¬
setzten Gebiets wie bisher, so auch künftighin wirkungslos
abprallen werden. Wir sprechen beiden für die bisherige Hal¬
tung unseren wärmsten Dank und unsere aufrichtige Anerken¬
nung aus . Aber diese Zuversicht enthebt uns nicht unserer
Verpflichtng, in dieser Stunde vor der ganzen Well festzustel¬
len, daß von der Nation , die sich von jeher ihres Sinnes für
die Freiheit und die Ritterlichkeit rühmte, ein so schmachvoller
und unerhörter Eingriff in die Rechte eines freien Volles und
seines Kaufmannsstandes erfolgt ist, wie ihn die Welt noch
nicht gesehen hat, seitdem sie den Begriff „freie Kulturvölker"
und feierlich geschlossene Friedensverträge kennt.

Hilfsaktion für die Bergarbeiter.
Berlin , 18. Jan . lieber die Frage, welche Maßnahmen

zu ergreifen sind, um die Löhnung der Bergarbeiter im Ruhr-
gebiet zu beschaffen für den Fall , daß diese sich definitiv weigern
würden, für die Franzosen Kohlen zu fördern, haben gestern
Besprechungen mit den Vertretern der Zechen und der Regie¬
rung stattgeftmden. Wahrscheinlichwird, wie die „Deta " zu
melden weiß, dafür gesorgt werden, daß den Zechen ein grö¬
ßerer Kredit emgerämnt wird, um so die Bergarbeiter über
Wasser zu halten. Außerdem*wird von privatkapitalistischer
Seite der Gedanke einer großen Nationalspende für die Berg¬
arbeiter erwogen.

Französische Täuschungsversuche.
Die Franzosen arbeiten wieder nach bewährtem Muster.

Gegen Kriegsende betrogen sie Las deutsche Volk mit der Lüge,
der Krieg sei nur gegen die Hohenzollern gerichtet. Jetzt suchen
sie den Arbeitern im Ruhrgebiet mit der Versicherungbeizukom¬
men, ihr Vorgehen gehe nur gegen die Regierung und die In¬
dustriellen. In Düsseldorf wurde den Bergarbeitern eine Er¬
klärung des französischen Generals überreicht, welche lautet:
„Ich bedauere seststellen zu müssen, daß die Industriellen die
Lage noch zu verschlimmern versuchen, die durch Len bösen Wil¬
len der deutschen Regierung schon schwierig gestaltet wurde.
Die Haltung derselben und die des Reiches machten Las Ein¬
rücken der belgischen und französischen Truppen in das Ruhrge¬
biet nötig, um endlich die Lieferung der Kohlen durchzusetzen,
die uns auf Grund des Versailler Vertrages znstehen. Die An¬
kunft unserer Truppen M jedoch nur den Zweck, die Tätigkeit
der Ingenieure zu unterstützen, welche die geforderten Maß¬
namen ergreifen sollen, um die den Alliierten zustehenden
Kohlen zu bekommen. Keinesfalls sollen sie die wirtschaftliche
Lage des Landes verwirren . Die Besatzungsbehörde wird also
ihr Möglichstes tun , damit das Arbeitsverhältnis und die wirt¬
schaftliche Lage der Bergarbeiter des Ruhrgebiets nicht -durch
Zustände erschwert wird, wofür die Verantwortung einzig und
allein den Industriellen und der deutschen Regierung zusteht."
Auch die Eisenbahner suchen die Franzosen für sich einzufangen,
indem in einer Aussprache zwischen dem französischen Obersten
Simon und den Bezirksleitungen der Eisenbahnerverbände
der Franzose den Wunsch äußerte, daß die Arbeiterschaft der
Besatzungsbehörde Vertrauen entgegenbringen solle. Alle

träge ausgestellten Schecks werden von der Friedensvertrags - Wünsche und Beschwerden der Eisenbahner würden berücksich-

Lur « Veranlassung zunächst ein Telegramm des Salz-
Landtags, der seine tiefe Trauer über die neue Ver-

Deutschlands ausspricht. Präsident Löbe dankte
h-. E Vekundung deutscher Solidarität . Er knüpfte Man,

^e Abgeordneten sich von den Sitzen erhoben, ein
^nvwott für das erste Todesopfer, das den Franzosen zum
aus ist. Der Grund für diesen Mord , so führte er

-naen ^ Singen von Liedern gewesen, die die Besatzungs-
en bei Xldsrl S»rtv,vilF als gegen sich gerichtet betrachteten . Diese Lieder haben
Mbsev. 1 die Franzosen zu veranlassen, in die Menschen-

lvrik-» ö" schießen und das Blut Unschuldiger zu ver-
- Das alles aber fällt zurück auf Las Gewissen der

Abrechnungsstelle nach den Bestimmungen des Kuntze-Bemel-
manns -Abkommens und des Ruppel-Gillet -Abkommens einge¬
löst. Die weiterhin auf Grund dieser Verträge fällig werden¬
den Zahlungen wird der Reichskommissar zur Ausführung von
Aufbauarbeiten in den zerstörten Gebieten auf Antrag der
Lieferwerke zu den vorgesehenen Terminen anweisen. Bei Ab¬
schlüssen in fremder Währung gilt als Umrechnungstag der

tigt werden. Es ist jedoch ausgeschlossen, daß die deutschen
Arbeiter zu Verrätern werden. Me „Essener Volkszeitung"
schreibt: „Diese Redensarten, mit denen der französische Gene¬
ral die Gewerkschaftsvertreterhat ködern wollen, werden die er¬
hoffte Wirkung nicht Men ." — Die „Deutsche Bergwerkszei¬
tung " schreibt: „Die gestrige Düsseldorfer Sitzung hätte klar
gezeigt, daß die Bestrebungen der Franzosen auf der ganzen

zehnte Tag nach Eintritt der vertragsmäßigen Fälligkeit. We- -Linie zum Scheitern verurteilt sind und daß die Einheitsfront
gen der Regelung im einzelnen wird der Reichskommissarsich fischen Unternehmertum und Arbeiter,chaft unverbrüchlich
mit den Lieferwerken unmittelbar ins Benehmen setzen.

Die Verträge, die bis zum 11. Januar 1323  einschließlich
die endgültige Genehmigung der Reparati'onskommission nicht
erhalten Men , werden von - er deutschen Regierung nicht als

weiter besteht."
Aufruf Ser Demokraten z«m Reichsgrünbungstag.

Die Deutsch-demokratische Partei erläßt zum 18. Januar
folgenden Aufruf : Der Tag der Reichsgründung mahnt zum



Gedenken und zum Nachdenken. Welche Pflichten legt die
Stunde uns auf? Haltet fest am Deutschtum, stellt Standes-
und Klassen-, Rassen- und Partei -Unterschiede zurück! Glaubt
niemandem, der von inneren Feinden spricht! Jeder Volks¬
genosse ist euer Mitleidender, ist euer Bruder . Folgt den Ge¬
boten der Regierung ! Jetzt ist nicht Zeit zu kritisieren und zu
nörgeln . Gedenkt unausgesetzt der Volksgenossen an der Ruhr,
im besetzten und abgetretenen Gebiet, unterstützt sie tatkräftig
in ihrem schweren Ringen um deutsche Freiheit , um deusche
Selbstbestimmung! Bleibt besonnen! Gewalt , Putsche und
Herausforderung sind die Hoffnung unserer Feinde, arbeitet
ihnen nicht in die Hände ! Haltet Einkehr, tretet aller Nieder¬
tracht entgegen! Der Wucherer ist der Todfeind und der Schlem¬
mer die Schande des Volkes. Wer Nahrungsmittel verteuert,
begeht Hochverrat. In dieser schweren Zeit muffen Staats¬
gewalt, Erzeuger, Händler und Arbeitgeber sich zur Abwehr
jeder Preissteigerung einigen. Deutscher Fleiß für Deutschland!
Keine Sklavenarbeit , keine Ruhrkohle für fremde Habsucht.
Keine freiwillige Leistung für Bajonettkultur ! Wir sind nicht
wehrlos, denn die stärkste Waffe ist das Recht! Helft den Not¬
leidenden, den schwer um die Existenz Kämpfenden, den Alten
und Kranken, Frauen und Kindern ! Seid eurer Väter und
seid eurer selbst würdig ! Wer jetzt französische und belgische
Waren ohne zwingenden Grund kauft, unterstützt den UeLer-
mut der fremden Gewaltpolitiker und schädigt uns alle. Der
Tag der Reichsgründung ist heute. Haltet fest am Vaterlande!
Haltet aus , duldet, ertragt , bleibt eurem Volke, bleibt euch
selbst getreu! Vorwärts und auswärts für Reich, Rhein und
Ruhr ! Es lebe die deutsche Republik!

Hamburg Hauptsitz der Hugo Stinnes A.-G.
Die Firma Hugo Stinnes G. m. b. H. hat ihre bisherige

Zweigniederlassung in Hamburg zum Hauptsitz der Gesell¬
schaft bestimmt, der, bisher in Mülheim -Ruhr war.

Die Markentwertung.
Die fortschreitende Markentwertung druckt sich auch in der

erschreckenden Tatsache aus , daß wir einerseits immer mehr an
die polnische, andererseits an die österreichische Wahrung Her¬
anrücken. Die österreichische Valuta ist jetzt bereits auf den 4.
Teil der deutschen Valuta gestiegen. 100 Kronen, für die man
vor einigen Monaten noch 1,50—2 Mark Papiermark bezahlte,
gelten heute bereits 24 Mark . Die polnische Valuta ist schon
auf die Hälfte der deutschen Valuta gestiegen. 100 polnische
Mark kosten heute schon über 50 Papiermark gegenüber 10
Mark vor einigen Wochen. Auch dies sind Zeichen, die deutlich
den Zerfall der deutschen Wirtschaft illustrieren.

Ausland.
Chpern verlangt Anschluß a« Sie Türkei.

Wie aus Angora gemeldet wird, ist dort eine mohammeda¬
nische Abordnung aus CYPern eingetroffen, um die Rückkehr
dieser Insel zur Türkei zu verlangen. Es ist nicht ausgeschlos¬
sen, daß diese Abordnung auch nach Lausanne kommen wird.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 19. Jan. Die  Bismarckjugend Neuen¬

bürg begeht am Samstag, den 20. Januar 1923. abends
8 Uhr im Sonnensaale im Kreise ihrer Mitglieder und
Freunde die Reichsgründungsfeier.  Herr Studienrat
Rau,  Heilbronn wird über das Thema sprechen: „Der
Kampf um den Rhein als Kampf um Deutschlands Einheit."
Zu der Veranstaltung sind Freunde herzlich willkommen.

Württemberg.
Stuttgart , 18. Jan . (Gegen die Einstellung der Straßen¬

bahn.) Der Bezirksrat von Stuttgart -Stadt hat unter dem
Vorsitz von Oberamtmann Dr . Aichele am 15. Januar eine
Entschließung gefaßt, in der auf die mit einer Einstellung der
Filderbahn für die erwerbstätigen Kreise des Bezirks verbun»
denen schweren Folgen hingewiesen und die Direktton der Stra¬
ßenbahn um Aufrechterhaltung des Betriebs dringend ersucht
wird. Außerdem hat der Bezirksrat die Frage der Angliede-
rung des Oberamts Cannstatt erörtert und Maßnahmen zur
Vereinfachung des Sparkassenwesens beschlossen.

Stuttgart , 15. Jan . (Revolutions -Erinnerungen .) Die
Memoiren des Oberpolizeidirektors Hahn sind nunmehr bei
Bergers Literarischem Büro , Verlagsanstalt Stuttgart , er¬
schienen. Das Buch wird Aussehen erregen, da eS einen histo¬
risch wertvollen Ueberblick über die Nachkriegszeit und manches
neue politische Material bringt . Hahns Entwicklung ließ ihn
vom Schlossersohn zum Lehrer, weiter zum Graphiker, kunst¬

^ Im Hause des Kommerzienrates.
Roma, »»M E. Mariilt.

Flora, die eben aus die Schwell« des Salons trat, wandte
sich überrascht mn. „Geh dach, KätheI" sagte sie hastig. „Melo¬
dien ersinnen! Du siehst mir danach aus mit deinen roten
Backen und deiner Hausfrauen«rriehung. Eine Pott « »der ein
Walzer läuft wohl jede« , der gerne tanzt, einmal durch denKopf —"

„And ich tanze leidenschaftlich gern, Flora," unterbrach Käthe
sie heiter und aufrichtig bekennend.

„Siehst du? Wer wird sich da gleich den Anschein tiefsinni¬
ger Produktivität geben! And daranfhi« nimmst d« wohl gar
Unterricht in der Komposition?"

„Ja , feit drei Jahren."
Flora schlug di« Hände zusammen und kam ganz erregt in

das Mufikzimmer zurück. „Ist denn deine Lukas von Sinne »,
daß sie das Selb so zum Fenster hinauswirst ?"

Er war ziemlich still im anstoßenden Salon ; so konnte « an
jedes Wort dieses ziemlich lauten Gespräches drüben hören.

Henriette sprang auf und kam herüber. „Du bist musikalisch,
Käthe," fragte sie erstaunt, „und hast, solange d« da bist, »M
eine Taste berührt?"

„Der Flügel steht neben Floras Zimmer; wie konnte ich denn
so anmaßend sein, sie mit meinem Klavierspiel im Arbeiten
zu stören?" antwortete das junge Mädchen unbefangen vnd na¬
türlich. „Ich habe freilich schon den lebhaften Wunsch gehabt,
und es hat mir in den Fingern gezuckt, auch einmal auf dem
Instrumente hier zu spielen, denn es ist herrlich, und mein
Pianino daheim taugt nicht viel . Wir haben es vor fünf Jah¬
ren alt gekauft. Die Doktorin will schon seit lang« ein besseres
von dir fordern, aber ich war immer dagegen. Es war mir
fatal , daß du von Vieser Forderung auf meine Leistungen schlie¬
ßen könntest. Nun aber, nachdem ich heute den bewußten Schrank
gesehen habe, bin ich durchaus nicht mehr so blöde; ich wünsche
mir ein Instrument wie dieses."

gewerblichen Leiter und vom Kriegsfreiwilligen zum Reserve¬
offizier aufsteigen. In der Revolution organisierte er die
Sicherheitstruppen , die die erste Feuerprobe beim kommunisti¬
schen Januarputsch zu bestehen hatten . Das Buch verfolgt die
Entwicklung der Soldatenräte , ihr Ende, und den Abbau des
alten Heeres. Bei der Reichsexekutiongegen Bayern arbeitet
Hahn mit, worüber er spannend berichtet. Weiter werden be¬
handelt die Umorganisation der Sicherheitstruppen zur Reichs¬
und Polizeiwehr, die Organisation der Einwohner - und Ver¬
kehrswehr, die Tagung der Reichsregierung während des
Kapp-Putsches in Stuttgart , die Teuerungsunruhen , der Steu¬
erabzug-Streik , Entwaffnung und Auflösung von Polizei - und
Einwohnerwehr, Verstaatlichung der Polizei und der Rücktritt
Hahns . Besonders interessant sind Hahns Revolutionsschilde¬
rungen, z. B . über den allabendlichen Matro -senball und über
eine Meuterei.

Stuttgart , 18. Jan . (Schon wieder eine Fleischpreiser-
höhnng.) Die halbwöchentliche Fleischpreiserhöhung ist nicht
ausgeblieben. Da der Donnerstag -Schlachtviehmarkt nament¬
lich seitens der auswärtigen Händler wiederum eine erhebliche
Steigerung der Viehpreise brachte, ist auch eine abermalige
Fleischpreiserhöhung nötig geworden. Die Stuttgarter Metz¬
ger-Innung hat im Einvernemen mit der Städt . Preisprü¬
fungsstelle ab Freitag folgende Fleischpreise festgesetzt: Ochsen-
und Rindfleisch 1. 1280 Mark (bisher 1160 Mark), 2. 1120 bis
1160 Mark, Kuhfleisch1. 900 bis 960 (760 bis 820) Mark , 2.
680 bis 740 Mark , Kalbfleisch wie bisher 1100 bis 1140 Mk.,
Schweinefleisch 1600 (1300) Mark, Hammelfleisch 1160 bis
1160 (960 bis 980) Mark, Schaffleisch 980 bis 1040 (850 bis
870) Mark, je pro Pfund.

Stuttgart , 18. Jan . (Verhaftung eines Dollardiebs bei
der Post .) Die Kriminalpolizei verhaftete einen hiesigen Post -'
beamten, >der wahrscheinlich zu Len berichtigten Ausländsbrief-
Dieben gehört. Er war schon vor 14 Tagen in Hast genom¬
men, wurde aber wieder auf freien Fuß gesetzt. Doch verdichtete
sich der Verdacht, daß er Amerikanerbriefe beraubt habe, als er
vor einigen Tagen auf eigenes Ansuchen hin aus dem Postdienst
entlassen wurde. Grund und Anlaß zu seiner endgültigen
Verhaftung hat der von ihm gemachte Versuch gegeben, bei
einer Großbank unter falschem Namen 1900 Dollar einzuwech¬
seln, was einem Wert von über 40 Millionen deutschen Papier¬
mark entspricht. Näheres wird die Untersuchung ergeben.

Heilbron«, 18. Jan . (Hohe Pachtpreise.) Vor einigen Ta¬
gen fand in Schlüchtern die Neuverpachtung der sog. Pfarrgü-
ter statt, wobei Preise erzielt wurden, die selbst heute, wo nur
noch siebenstellige Zahlen respektiert werden, staunenswert sind.
So wurde für eine 8 Ar große Wiese 3 Zentner Weizen ge¬
boten, das sind pro Ar 37,5 Pfund . Im Ganzen wurden für
535 Ar 89,73 Zentner Weizen erlöst, das ist im Durchschnitt
16 Pfund.

Bartenbach OA. Göppingen, 18. Jan . (Eine Schafherde
von den Franzosen weggenommen.) Von einem argen Miß¬
geschick wurde der Bauer Langbein hier heimgesucht. Von
seiner in der Südpfalz weilenden Schafherde liefen 62 Stück
über die französische Grenze. Die Franzosen weigern sich nun,
diese Tiere wieder herauszngeben. Alle Vorstellungen find
bis jetzt ergebnislos verlaufen.

Schramberg, 18. Jan . (Neuer Verein.) Hier wurde ein
Verein der Wohnungfuchenden gegründet, dem sofort 86 Mit¬
glieder beitraten . Der Verein beabsichtigt, durch Leistung
eines sehr hohen Beitrags der Mitglieder selbst die Schaffung
von Wohnungen zu erstreben, >da angesichts der Besetzung des
Ruhrgebiets die Beschaffung von Wohnungen ans ReichS-
und Landesmitteln fast aussichtslos geworden ist.

Bade ».
Pforzheim, 18. Jan . Die Anfechtung der Wahl zum Be¬

zirksrat und Kreistag, die bekanntlich seitens der Mittelstands¬
vereinigung eingelegt und gestern vom Bezirksrat Durlach ver¬
handelt wurde, hatte im Sinne der Beschwerdeführer den von
diesen gewollten Erfolg . Die Wahl in Pforzheim ist also auf¬
gehoben, und damit steht Pforzheim vor einer neuen Wahl
für den Bezirksrat und den Kreistag.

Heidelberg, 17. Jan . Um weitere Entlassungen unter dem
Straßenbahnpersonal zu vermeiden, ist mit den Straßenbah¬
nern in Heidelberg eine Vereinbarung dahin getroffen Worden,
daß Las Personal in jedem Monat sieben Tage aussetzt, ohne
Bezahlung zu erlangen.

Vermischtes.
Guenzburg , 16. Jan . Ein „Sauglück" ist in einem An¬

wesen in der Hafengasse eingekehrt. Innerhalb einer Stunde

„Es kostet rauiend Later ; lauienv Later für eine kleine Mäd-
chonpastianl Dar « iS überlegt sein, Käthe."

„And wer i« Hass« spielt denn auf eurem Instrumente?"
fragt« sie jetzt mit fast hart« Stimme . „Es steht nur für
Gäste da."

Der Kommerzienrat trat ihr ganz betroffen näher und er¬
faßte ihre Hand; er hatte diesen Ausdruck v«S Energie und
eigener fester Urteilskraft noch nicht in dem blühenden Mädchen-
antlttze gesehen. „Ereifere dich nicht, liebes Kind!" begütigte
er. „Geh, fpiele ein Stück »nd beweis« «ns . daß dir die
Beschäftigung « tt der Musik wirklich Herzenssache  istl
Mehr »erlang« ich Wir nicht, nnd du sollst rin Instrument hasten,
wie d» es dir wünschest."

„Nun, nach dem Borhergegangene» tue ich'» nicht gern,"
sagte st« aufrichtig und unumwunden und entzog ih« ihre
Hand. „ .Erspielen' will ich mir den Flügel keinesfalls. Aber
ich werde mein« X»t«» hole«, « eil » ir das .Sichnötigenlasse»'
»« haßt ist"

Sie wollt« sich entfernen.
„Wozu denn Mustkalien? Spiele doch ein« drin« .Kompo¬

sitionen'!" sagte Flora, ei« Lächeln halb »erbeißend.
„Ich kann auch « ein« eigene« Arbeiten nicht anmvendig,"

antwortete Käthe hinausgehend.
Eie kam sehr rasch mit eine« Rotenhefie in der Hand zn-

rück. Während sie sich ans den Klavierfiuhl setzte, nah« Flora
das Heft vom Notenpult«. „Don we« ?" fragte sie, das Titel¬
blatt ausschlagend.

„Nun, hast d» nicht ein« Kompostlion von mir zu hören
gewünscht?"

„Allerdings, ab« d« hast dich vergriffen — das Tanstück da
ist ja gedruckt—"

„Ganz recht. Es ist gedruckt."
„Mein Gott, wie kommt denn das ?" fuhr Flora s» rasch, s»

naiv erstaunt «nd betrete« herans, daß sie ans »inen Augen¬
blick ihre selbstbewußte Haltung eiubüßt«.

gesunde Jung.
brachten dort zwei Mutterschweine 28
Welt.

Er macht die Kneippkur. Es kam in Konstanzm k,ten Wochen wiederholt vor, daß am späten Abend
Straßen befindliche Frauenspersonen von einem Spaz!«erschreckt worden sind, der einen Pelerinenmantel

UNIUhatte und sich dann ganz unvermutet vor die weiblichen L-
ten stellte, seinen Mantel zurückschlug und sich so den Erlj,
nen, mit Ausnahme der Schuhe, im vollständigen AdaviH
vorstellte und wieder verschwand. An einem der letztenP
gelang es nun , diesen seltsamen Spaziergänger Lei eim,
artigen Exkursion in der Person eines Lehramtspraktitz
einer Konstanzer Mittelschule festzustellen und zur Anzetz
bringen . Der Mann will eine Kneippkur gemacht habe.

Drei Todesurteile . Der Taglöhner Albert Strobel
brikarbeiter Josef Danner und Schuhmacher Anton KM»
mordeten in Böhringen in der Küche Krämers im Beisetz
Frau Rosa Krämer ihren 20jährigen Kameraden Bösch
hatten zusammen an der bayerischen Grenze eine Reihe

gentner Lebendgewicht: Ochsen^
bis 68 000, Bullen 1. 65 000 bis
Kungrinder 1. 75 000 bis 8100
52 000 bis 62 000, Kühe 1. 54 Ol
50 000 3. 30 000 bis 38 000, Kc
65 000 bis 70 000, 3. 57 000 bis
bis 125 000, 2. 100 000 bis 110 0
tes: Bei Schweinen und Großvi
belebt.

Der steigende Mehlpreis. T
w Anpassung an die Devisenstest
niehl Spezial 0 in rascher Folge
sing vom Mittwoch ab 94 000
mit Sack ab Mühle (am Dienst«
79 000 Mark).

Neueste Na
Karlsruhe , 18. Jan . Etc

Diebstählen und Einbrüchen verübt, doch trauten die eL gestern in einer Rede, daß die
ihrem jungen Genossen nicht mehr und schossen ihn nieksi AMentransportkähne anhielten
bert Strobel , Josef Danner und Anton Krämer wurdeni Mver verlangt haben, daß sie
Volksgericht in Memmingen zum Tode verurteilt , dief «.siaten
Krämer erhielt wegen Begünstigung des Mordes 4 Ich wird noch gemeldet
Monate Gefängnis . «Mst der Franzosen beginnt

164 Millionen Dreimarkstücke aus Aluminium. Jms L .M auszuwirken. Ls war v,
nat November 1922 sind insgesamt für 65 472 165 Mack;- Machthaber durch dieMarkstück- ai »8 Alirminii .m in dm, lu>nttck« n MimrNXa ..Markstücke aus Aluminium in den deutschen Münzstätten, «V . _,s und der Arbeitersäprägt worden. Davon entfallen auf Berlin 47 600 3A,
der Rest aus Muldenhütten , Stuttgart , Karlsruhe undh M m^ ltmaknakmen , u neburĝ 7 ^ 7 ^ ^ rttmaßnahmen zu n-geprägt, so daß die Gesamtprägung 164 754 744 Marl ch B^fen werden. Diese Gewaltma

Sryaune , das Pferd . Von Pierre Benoit , dem Auch«stmâ Carl^ August" Niete/unanL ^ stck. Wina 8-art ÄUgufl Mieren u.Romans „Atlantis ", der schon so viel von sich reden M mr-nn « aus dem Meoehat, erzählt L'Art eine Anekdote, die Wohl nicht ganz riech«̂ ara Arten auf m W gegut ist: Eines Tages, oder vielmehr eines Nachts, träuM Karlsruher Ryemyasen verm
Hausherr schwer, warf sich hin und her, stöhnte und ne Rhembruckr durch Lre Franzoim Schlafe wiederholt den Namen „Suzanne ". Madame;Wie Staatspräsident Remmele, r
erregt . Madame machte ein« Szene : „Elender ! du brtzin der heutigen Vormlltagssitzunx
mich! Treuloser ! Nimm dich in acht!" — „Ich? Ich Wmitteilte, haben bewaffnete franzi
trügen ?" — „Und diese Suzanne , derer du noch im Schlaghaltenem Revolver die Schiffer ;
denkst?" — „Ist ein Pferd , auf welches man mich wetten my linksrheinisch anzulegen. Auch gl
will ! Doch bin ich noch nicht entschlossen; und das quältI holten schärferen Maßnahmen bei
und das stört mir Len Schlaf." Madame gab sich mit kauf dem Rhein gekommen.
Erklärung zufrieden. Am Abend jedoch, beim Diner, sagv Speyer, 18. Jan . Laut Bef,
zu Herrn Benoit : „Höre, ich an deiner Stelle würde gewiß 18 Januar sind von jetzt i
das Pferd setzen! Es D das außerordentlichsteTier, das di. ^ die aus Zolleinnahmen he,Unterkommen wird!
phoniert !"

Denke mal, heute mittag hat

Traurrglocken.
Die besten Deutschen warten Jahr um Jahr.
Daß unser Volk von innen sich erneue
Und nehmen nichts von der Erneuerung wahr.
Noch nichts von Martin Luthers Trotz und Treue!
Noch nichts von Sankt Franziskus ' Liebesgkutl
Noch immer giert und sorgt die breite Flut,
Rafft und vergafft, lebt hin, genießt und stirbt —
Indes die stille Not im Winkel stirbt.
Nur hie und da blitzt auf erhabnen Stirnen
Wie Morgenleuchten über Alpenfirnen
Das edle Losungswort der neuen Erde,
Das uns allein erlöst; das „Stirb und Werde!"
Da Hallen Trauerglocken in das Wogen!
Und kurzen Augenblick blecht alles stehn
Und fragt : Wer stört? Was ist aufs neu geschehnk
Der Peiniger ist wieder eingezogen!
Nun lauscht der stille Leidende empor:

die künftigen Vereinbarungen. 2
Staats- und Gemeindeforsten her
die künftigen Vereinbarungen und
und Lagerplätzen. 3. Die aus de
Bestände. Ueber Zuwiderhandlm
Gerichte. Kein deutscher Beamter
der beteiligten Dienststellen darfo
gierten der Rheinlandkommissions
sitz verlassen.

Esse», 18. Jan. Im Hafen
wurde gestern ein Schleppkahn di
der mit Kohlen beladen fertig zu,
lag, von den Franzosen beschlagn
abgeschleppt. Die Franzosen hc
Mitteilung verlangt, wann Kohl,

Bern», 19. Jan. Nach ein,
Tageblatts" aus Barmen rückte
französische Kavalleriepatrouillein
»ach wenigen Minuten in der Riä

Gott spricht mit Deutschland! Und es bebt im Chor ab. Nach einer weiteren MeldunDer anderen ein Sinn der neuen Pein:
Deutschland ist noch nicht reif genug, nicht rein
Du aber halt ' erst recht aus , tapfres Herz!
Und laßt nicht ab von eurem starken Liebe«,
Ihr Wen'gen, die ihr immer treu geblieben!
Gott schmiedet uns aufs neue Lurch Len Schmerz.

Mrs erklärte General Degoutte Pr
«mchunz der gestrigen Linie i
Mhrgebiet vorerst beendet sei.

Bfrli«, 19. Jan. Der Ber
M heute ab die Polizeistunde vor,verlegt.
rMustvarkeiten in Berlin veröff,
.Berliner Lokalanzeiger" hört, dür!

« « -ich  Sk »,- °i» p°«
Handel und Verkehr . „„„

Stuttgart , 18. Jan . Dem DonnerStagmarkt am Vich. -'E "°ch heute in einem LrlSchlachthof waren zugeführt : 116 Ochsen, 26 Bullen, 190 Hai ° eichen Maßnahmen anordnen
bullen, 192 Jungrinder , 276 Kühe, 425 Kälber, 521 Schweir- , «Mt», 18. Jan . Die Reich,3 Schafe, 1 Ziege. Alles wurde verkauft. Erlös aus jt von 10 auf 12°/„ und den

!3 /«. — Der Dollarkurs
„Ja . Ftorchen, « ie k»mmt es »er» , »aß Verne  Sache» »»block 2319190.

druckt werden?" fragte Käthe scherzend. „Ich will dir lagn Wik», 18. Jan Der nieder!
»re ich zu der Ehr« gekommen bin." letzt« sie schnell uî beM-rrstchete zu Beginn der beutiaen
««ad hinzu — Fi « « hatte «ssenbar ihr« Antwort sehr ^ Hebung für das Deutsch/ « .— ^ . ..

Jontralverbandes gewerbli
VZ '"°Dnschaften Oesterreichs j

ihr we«. eMLpst: b- ^ , ^ Ä ° ^ at ihre innig¬er,te mit dem Fing« ich j>„ Jan . Zu Be¬

drucken lassen, um « ir eine Gedurtstagvfreude z« machen.
„Ah s» — das konnte man sich denken." sagte Fier»

legte die Noten anf da« Pult zurück.
Henriette wnr währenddem hinter ihr

beugte sich üb« Käthes Schulter »nd zei,te mit dem Lond»sk».'.^ "'" '. «f dnr Titelblatt. „Laß dir doch nicht» weismachen. Fl-r°! nM » Û Ä ^ Ptmann "N d,rief sie «»flachend. „Sieh her! D« steht »er berühmte der er anlv«, 8ch. tt und SSHne— die Fir«« , ibt sichd«ch zu einen » ms vre mnigste Teilnahme
Gehuttstngsspaß nicht her. Käthe, fng« die Wahrheit!" bat st! ^ oer Bruder im Reich autmit strahlenden Angen. „Man spielt deine Sachen draußen>» ^ das Präsidium des deut
der Welt — sie werden gekauft?' mit dem Ausdruck des

Da» junge Mädchen nickte« rötend nnd bestätigend mit de« ..^ Ogegfyrth, 18 . Januar I
K»pfe. „Die Wahrheit ist aber «nch. daß ich nm mein eil«"« sprach der BürgermeistHinanstreten nicht ^ wnßt «nd das erste Opas zedruckta«! "«Heil Volk das wärmste Mstnsi,'«« und be-»»» NWm.s wärmste Mrtgesrmeine« Geburtstagstisch« gefunden habe." sagte st« «nd be-«»» Wiig Der Gemeinderat erb,ibre« « ortraa. >ßlN>Mû " rmemoeral ery,ihren Vortrag. '-«mmung.

Es war eine ganz einfache Melodie, welche an das Ohl ^ Lvyho«. 1« - ..Hör« schlug, aber schon nach einigen Takten ließen die »« Leitartik. s „Dam
Spieltische Sitzende» die Whistkarten sinke», so samt« '» Mm h " x öU den wacksendenvp,e -n >«ye u-lgenve» ore « Williamen imren, r ,
quollen di« Tön« aus dem Instrumente, und so durch und „„̂ „^ bvsischen Besetz»»
originell und herzergreifend klang die »eue Weise. Da „ ^suchten, durch Drohung
kein Glänzen mit Fingerfettigkeit, kein „Wühlen in den Töne» uH. " ihrem Gehorsam gegen
— man fragte sich nicht, ob das Spiel korrekt sei; man dacht gen. Dle Zeiten seien aber
überhaupt nicht an das Spiel , und als dt« Melodie schwieg, ^ ^ eg,erung aus einem reichenblieb es noch einen Augenblick atemlos still. Dann aber wuro . Revolver herausvresten

, -b-E « d,- b. » S . I« di- s -- . -- -i,k . i-  k - » L „ L„Reizend!" - „Prächtig!" und die Damen bedauerten, daß»« l» gegen den Vrinatbln^
Papa Mangold das nicht « lebt habe. Man war überr-M M Welche Befugnis hä!tengerührt und griff wieder z» den Karte».

(Fortsetzung folgt.)



Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 7,
KK NOO. Bullen 1. 65 000 bis 69

75 000 bis 80 000, 2. 55 00028 gesunde Jung.

am in Konstanz in
m späten Abend a„i
n von einem Spazier»;!
elerinenmantel unm bis H " 3. H voo' bis 62 000, Schweine 1. 115 000

^H OOO Bullen 1. 65 000 vis «w 000, 2. 54 000 bis 61000,
LnMind r l 75 000 bis 81 000, 2. 65 000 bis 72 000, 3N Lüde I Stwo bis SIE , 2, <1V« bi»iL ME , K- Ib̂ I, 12 E i,S 1SE , 2,-iO OOO3. 30 000 bis 38 000, Kälber

00t/ bis 70 000 3. 57 000 bis 62t vor dre weiblichen ^5 oo ^ ggg bis 110 000 Mark. Verlauf des Mark-0 rm-d sich so den Erŝ ^ . Schweinen und Großvieh lebhaft, bei Kälbern mäßig

Der steigende Mehlpreis . Die süddeutschen Mühlen Haben

vollständigen Adani^
ln einem der letzten
^ ^ anger bei eimr Anvassung' an die Devisensteigerung den Preis für Weizen¬es ^ bramtsvrM ^ Äzial 0 in rascher Folge erhöht. Er beträgt mit Wir-'tellen und zur Anzetz
ippkur gemacht haben,
hner Albert Strobel
hmacher Anton Kran,
he Krämers im Beiskim Kameraden
n Grenze eine Reihe

Svezial 0 in rascher , ,
vom Mittwoch ab 94 000 Mark für den Doppelzentner,

MSack ab Mühle (am Menstag 82 000 Mark, am Montag
78 000 Mary .

Neueste Nachrichten«
Karlsruhe, 18. Jan.

rn in einer Rede, daß
Staatspräsident Remmele sagte
die Franzosen auf dem Rheindoch trauten die gestern in einer llteoe, vag oie sru.,zv,r., ua, vr».Md schossen ihn nieder! Menlransportkähne anhielten und mit vorgehaltenem Re-iton Krämer wurden, Mver verlangt haben, daß sie auf dem linken Rhemuferlode verurteilt, die; hegten.

1 des Mordes 4 Jq » Hj„ u wird noch gemeldet: Die räuberische Gewalt-V« der Franzosen beginnt sich nun auch für unserems Aluminium. Iw! KM auszuwirken. Es war vorauszusehen, daß die fran-für 65 472 165 Mrl ;- ,Men Machthaber durch die feste Haltung des Unter-reutschen Münzstätten, Zeriums und der Arbeiterschaft im Ruhrgebiet in derlf Berlin 47 600 SN ! zbiehnung jeder Hilfeleistung in der Ausführung der raube-iart, Karlsruhe undh Gewaltmaßnahmen zu neuen unerhörten Gewaltakten
^i64 754 74/M? kÄ Seifen werden. Diese Gewaltmaßnahmen scheinen nun heute164 54744 Mark dchA' KM getreten zu sein, da heute vormittag das derrre Benoit, dem Anten«rma Carl August Nietenu. Co. gehörige Kohlenschiff^ ^ gm Nieten" auf dem Wege von der Ruhr nach dem

»ÄNWtzULher, stöhnte und nie;. . . , die Franzosen beschlagnahmt wurde.Suzanne" 'M L̂m̂.Wie Staatspräsident Remmele, nach einer späteren Meldung,ve- Egbert dub-ttM der heutigen Vormittagssitzung des Badrschen Landtagesht!""- „Ä ? Jch Wwitteille, haben bewaffnete französische Soldaten mit vorge-cer du noch im SchlchMtenem Revolver die Schiffer gezwungen, den Kohlenkahn:s man mich wetten« linksrheinisch anzulegen. Auch gestern sei es schon zu nneder-lossen; und dasquält: holten schärferen Maßnahmen bei der Kontrolle der Schifferdame gab sich mit Kauf dem Rhein gekommen.doch, beim Diner, M Speyer, 18.Jan. Laut Befehl der Rheinlandkommissioner Stelle würde gench yyu, 18. Januar sind von jetzt ab gesperrt: 1. Die Akten:deutlichste Tier, das db̂nd die aus Zolleinnahmen herrührenden Bestände, sowieute mittag hat esi ^ künftigen Vereinbarungen. 2. Die Akten und die ausStaats- und Gemeindeforsten herrührenden Bestände, sowie
die künftigen Vereinbarungen und das Holz auf den Stamm¬
end Lagerplätzen. 3. Die aus der Kohlensteuer herrührendenBestände. Ueber Zuwiderhandlungen entscheiden die Militär¬gerichte. Kein deutscher Beamter oder sonstiger Angestellter
der beteiligten Dienststellen darf ohne Genehmigung der Dele¬
gierten der Rheinlandkommission seinen Dienstsitz oder Wohn¬
sitz verlassen.

Esse», 18. Jan. Im Hafen von Duisburg—Ruhrort
wurde gestern ein Schleppkahn der Reederei Winschermann,
der mit Kohlen beladen fertig zur Abfahrt nach Mannheimlag, von den Franzosen beschlagnahmt und nach Straßburgabgeschleppt. Die Franzosen haben von den Reedereien
Mitteilung verlangt, wann Kohlenschiffe abfahrtbereit sind.Berit«, 19. Jan. Nach einer Meldung des „BerlinerTageblatts" aus Barmen rückte gestern nachmittag eine
französische Kavalleriepatrouille in die Stadt ein, zog aber
nach wenigen Minuten in der Richtung nach Hatzfeld wiederlnd es bebt im Chor ab. Nach einer weiteren Meldung des Blattes aus Düssel-r Peirû ^ ^ >orf erklärte General Degoutte Pressevertretern, daß mit derEichung der gestrigen Linie die militärische Aktion im
nuhrgebiet vorerst beendet sei.

derli«, 19. Jan. Der Berliner Polizeipräsident hat
ab die Polizeistunde von1 Uhr auf 11 Uhr zurück-

^eELienhariM - ferner soll heute ein polizeiliches Verbot sämtlicher_VErrcy ^^ .ranz uftbarkeiten in Berlin veröffentlicht werden. Wie dertrkehr. üs Lokalanzeiger" hört, dürfte der preußische MinisterrStagmarktam Vieh« säuern noch heute in einem Erlaß an die Oberpräsidenten'en,
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, 26 Bullen, ISO Im?"pichen Maßnahmen anordnen.rs Kälber, 521 Schweiz ^ um,18 . Jan . Die Reichsbank erhöht den Wechsel
Der Dollarkurs betrug am Donnerstag

lauft. Erlös aus î M̂von 10 auf 12°/o und den Lombardzinsfuß von 11„t n, «e SächeÜMiNk 23191 90.
». „Zch « ill >tr lagn Wz », 18. Jg «.- ^ ^ Der mederösterreichischeLandtag ver-it«sieschnellûb ^ zu Beginn der heutigen Sitzung eine Sympathie-das Deutsche Reich Ebenso sprach diel* machen' des deutsch-österreichischen GewerbebundesN.r. gewerbliche? Erwerbs- und Wirt-. ' ^ ^ entkl Oesterreichs dem schwer heimgesuchten* E -.el»lüvst- f/ ^ Nachbarstaat ihre innige Anteilnahme aus»wir mit dem̂Fing« Jan. Zu Beginn der gestrigen Sitzung
u. ^ »»machen. Fl-rs ben Landtag elne stehendcht der berühmt- «"!« Ansprache,  m der er anläßlich der Besetzung des,ibt sich dechi» «in«"rSnIi?^ '""löste Teilnahme der Tiroler an der Be-r die Wahrheit!"bats'- der Bruder im Reich ausdrückte. Er teilte mit,>ei»e Sachen drautzen>».... I" daS Präsidium des deutschen Reichstags ein Te-», ""l dem Ausdruck des Mitgefühls gerichtet habe,und̂ tätigend mitM ^ j,.^e«f«rth, 18. Januar. In der gestrigen Gemeinde-^ ^r Bürgermeister dem schwergeprüften^ wärmste Mitgefühl der Kärntene? Bevöl-e, fast« st« un> Der Gememderat erhob sich zum Zeichen der

Tatte/ließen dä»» . »Daily Chronicle" schreibt iniakten ließen die «A LeitaH . ^ „Liuny lLyromme" fcyrelvl nsinke«, so samtweichE b» den wacksenden Kosten und den Schwie-und so durch und buch-Uzo,-, .''""basischen Besetzung des Ruhrgebiets , dilueue Weise. Da «as tzsr " durch Drohungen die Kohlenbergwerks-Mühlen in den Tone» von ihrem Gehorsam gegen die Berliner Regierung
korrett sei: man dach krẑ g. ' „ Dle ^ " ten seien aber vorbei , wo eine zivili-die Melodie schwieg, ff

still. Dann aber
:en riefen: „Bravo!
nen bedauerten,

Man war überrascht,
lkten.
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behörden, Privatpersonen zu verhaften und das Eigentumdeutscher Bürger mit Beschlag zu belegen. Dies seienFragen, von denen der künftige Friede und die Sicherheitder Zivilisation abhängen. Die Zeitung drückt die Hoffnungaus, daß die Franzosen die guten Dienste Englands annehmenund sich zurückziehen werden.
London, 18. Jan. Der diplomatische Berichterstatterdes „Daily Chronicle" befaßt sich mit den französischenZielen im Ruhrgebiet. Frankreich habe zwei Ziele im Auge:

erstens die dauernde Zerstückelung und Schwächung Deutsch¬lands, die Loslösung des Rheinlands und des Ruhrgebiets,zweitens die industrielle Vorherrschaft in Europa, mit anderenWorten die direkte Herausforderung der industriellen Stel¬lung Englands. Der Eisenreichtum Frankreichs sei wertlos,wertlos ohne die deutsche Mitwirkung. Frankreich sei jetztdaran, diese deutsche Mitwirkung zu erzwingen und verspreche
sich davon die Erreichung seines Zieles.

Loubo«, 18. Januar. Der völlige Zusammenbruch des
Markkurses wird dahin ausgelegt, daß nun die Möglichkeit,von Deutschland Reparationen zu erhalten, auf dem Null¬
punkt angelangt sei und daß in dieser wie in jeder anderen
Hinsicht die Voraussagen der englischen Regierung über den
wirtschaftlichen Wert der französischen AÜion eingetroffensei. Im übrigen begnügen sich die maßgebenden Blättermit einer sachlichen Schilderung der Ereignisse und ver¬meiden es sorgfältig, irgendwelche Folgerungen daran zuknüpfen. Auch die Regierung hält sich vollkommen zurückund beobachtet nach wie vor eine rein abwartende Stellung.Die Schwierigkeiten inbezug auf die Washingtoner Verhand¬lungen in der englisch-amerikanischen Geldfrage sind geradein diesem Augenblick im Hinblick auf die europäischen Er¬eignisse sehr bedauerlich.

Lr»d»«, 18. Jan. Bei der Ersatzwahl in Newcastleerhielten Henderson(Arbeiterpartei) 11066, Barnes (unab¬hängig liberal) 6682, Gee (konservativ) 6480 Stimmen.

Die pottbeztshei'
unseres Blattes mögen schon heute an die Bezugs¬
erneuerung für den Monat Aebr««r 1K28
denken und deshalb den auf Seite 4 abgedruckten
Bestellschein mit Unterschrift versehen unfrankiertin den nächsten Briefkasten werfen. — Heute istes für Jeden wichtiger als je, eine Unterbrechungin der Zustellung der Zeitung zu vermeiden.

Zur Lage im Ruhrrevier.
Essen, 18. Jan . Bis 11 Uhr vormittags lagen keine Nach¬richten vor, daß die gestern abend von französischer Seite an¬gekündigte Beschlagnahme von Eisenbahnwagen sowie derZechen ausgeführt worden wäre . Die Vorbereitungen dazusind jedoch offensichtlich im Gange. Gei der Eisenbahn wurdennach und nach sämtliche Bahnhöfe militärisch besetzt und Bu¬reaus angefordert, die von französischen Beamten besetzt wer¬den. Auch haben die Besatzungsbehörden von der Eisenbahnallerhand statistisches Material über den Zugverkehr der letztenTage verlangt . Insbesondere verlangen die Besatzungsbehör¬den Auskunft darüber , wohin die aus dem Ruhrgebiet kom.wende Kohle, gegangen ist. Von den Wasserstraßen wirdgesagt, daß die französischen Behörden eine Umleitung vonSchiffsraum seit heute vormittag vornehmen und Lurch Befehledie Verschiffung von Kohle, die unterwegs ist, nach den vonihnen angegebenen Orten zu erzwingen suchen. Wie großenWert die Franzosen auf eine glatte Weiterarbett der Eisenbahnlegen, geht im übrigen aus der Tatsache hervor , daß gestern dieBezirksleitungen der Eisenbahnverbände zu einer Besprechungmit der Besatzungsbehörde eingeladen wurden . Der französi¬sche Oberst teilte mit, daß der Arbeiterschaft in ihren Bestre¬bungen von den Franzosen nichts in den Weg gelegt würde.Er äußerte den Wunsch, daß die Arbeiterschaft den Besatzungs-behörden Vertrauen «ntgegenbringen solle. Grundsatz wäreallerdings, daß die Eisenbahn rolle. Me Arbeitnehmer-Ver¬treter erklärten unter Protest gegen die einen Rechtsbruch dar¬stellende Vergewaltigung durch die Besetzung, Laß sie zur Be¬satzungsbehörde kein Vertrauen hätten . Sie ließen den Fran¬zosen keinen Zweifel darüber , daß sie am liebsten mit der Be»satzungsbehördeerst gar nicht in Berührung kämen. Der Ei¬senbahnpräsident schloß sich Len Ausführungen der Arbeitneh¬mer in dollem Umfang an . Me Franzosen sehen sich bei die¬sem neuerlichen Versuch, durch einseitige Bevorzugung und

Umschmeichelung die deutschen Arbeiter zu gewinnen, schmäh¬lich getäuscht. Wie sich die Franzosen im übrigen die Her¬stellung sympathischer Beziehungen zwischen der Besatzung undder Bevölkerung vorstellen, darüber gibt ein KulturdokumentAufschluß, durch das ein Teil der öffentlichen Häuser für dieBesatzungsarmee reserviert werden muß. Es heißt weiter indiesem Dokument: Jede Verhaftung und jede von den deut¬schen Behörden vorgenommene politische Maßncchme, die sichohne Befehl der Besatzungsbehörde gegen Frauenspersonenrichtet, die mit Militärpersonen der Alliierten in Verbindungstehen und nicht der Kontrolle unterstellt sind, wird sofort zueinem Rechenschaftsbericht an die Besatzungsbehörde führen.Keinesfalls werden diese Maßnahmen den Charakter einer un¬mäßigen Bedrückung annehmen, die ein Hindernis bildenwürde für die Herstellung sympathischer Beziehungen zwischenZivil und Militär . Ein weiterer Befehl schränkt die Bewe¬gungsfreiheit der deutschen Polizei erheblich ein, indem ein be¬waffnetes Eingreifen der Schupo in größerer Stärke als 30Mann ohne vorherige Anmeldung bei der Besatzungsbehördenicht erfolgen darf. Es muß angegeben werden: Gegenstandund Ort des Eingreifens , Tag, Stunde und Stärke des Auf¬gebots und wahrscheinliche Dauer des Eingreifens, sowie mög¬licherweise die Zahl der Gewehre und der notwendigen Mu¬nition.

Der Nachschub neuer Truppen dauert an . Für heute nach¬mittag sind 7 wettere Truppenzüge angemeldet, die nach Dort¬mund und Hörde weitergehen; Loch wurde eine weitere Aus¬dehnung der Besetzung bisher von keiner Stelle gemeldet. In¬nerhalb von Essen ist sonst alles ruhig . Aber, so schreibt die„Essener Volkszeitung", in Wirklichkeit ständen die Verhält¬nisse ganz anders . Alles sei auf Biegen oder Brechen gerichtet.Auf Grund sorgfältiger Informationen über Menschen undDinge kann gesagt werden, Laß die industriellen Direktoren undIngenieure es auf jede Gefahr hin ablehnen, entgegen demBefehl der deutschen Regierung, der sie Gehorsam schulden,irgend etwas zu unternehmen, anzuordnen oder zu unterlassen.Das einzige Mittel , das gegen diese selbstverständliche Pflicht¬erfüllung sich findet, ist Gewalt . Aber, wer die Westfalen unddie Rheinländer kennt, weiß, daß auch die Gewalt Bergmannund Bergherr vereinigen, Stand zu halten in jeder Stund «.
Marschbereit ja der Richtung nach Hamm.

Dortmund , 18. Jan . In Dortmund sind 60 Tanks und30 Panzerwagen eingetroffen. Neue Truppentransporte sollennach Dortmund unterwegs sein. Me Truppen in Dortmundund Lünen halten sich im Augenblick abmarschbereit in Rich¬tung Hamm. Es ist nicht ausgeschlossen, Laß die Truppen vonLünen die Richtung nach Münster i. W. einschlagen werden.
Die Gefahr eines Zusammentreffens mit der Reichswehr.

Berlin , 18. Jan . Wie die „Köln. Ztg ." hört , wird dieReichsregierung die Mächte daraus aufmerksam machen, daßdie französischen Truppen die 50-Kilometer-Zone überschrittenhaben und daß die Gefahr besteht, daß diese französischen Trup¬pen in Las von der Reichswehr besetzte Gebiet eindringen.(Die der neutralen Zone zunächst gelegene Garnison ist Mün¬ster.) Me Verantwortung für alle Folgen, die sich aus demUeberschretten der 50-Kilometer-Zone ergeben könnten, muß der
französischen und belgischen Regierung zur Last gelegt werden.

Die deutschen Zechrvbefitzer bleiben fest.
Berlin , 18. Jan . Nachrichten, die um die Mittagsstundeaus dem Ruhrgebiet vorliegen, lauten dahin, daß die Franzosenbisher nicht den Mut gehabt haben, die deutschen Zechenbesitzerzu verhaften, daß sie aber in anderer Weise entsprechend denTraditionen der ritterlichen Nation sie mürbe machen wollen.Die Franzosen haben Len Zechenbesitzern angedroht, sie vor einKriegsgericht zu stellen und ihr gesamtes Vermögen konfis¬zieren zu lassen. Gleichzeitig damit würden ihre Familien¬angehörigen rücksichtslos aus dem besetzten Gebiet ausgewiesenwerden. Mit dieser Form der moralischen Daumenschrauben solloffenbar die friedliche Tätigkeit der Jngenieurkommission be¬stätigt werden. Die deutschen Zechenbesitzer haben bereits zuverstehen gegeben, daß sie auch einem solchen Druck nicht nach-gcben werden. Es ist aber unvermeidlich. Laß durch diese Artdes französischen Vorgehens die Stimmung immer erbitterterwird.

Kundgebung der Reichsregierung gegen Poincare.
Berlin , 18. Jan . Im Anschluß an die Reichskanzler!«-«vom 13. Januar , die sich mit den von Poincare in seiner Kam¬merrede vom 11. Januar gegen Deutschland vorgebrachtenVorwürfe befaßte, wird jetzt in seiner umfangreichen amtlichenKundgebung noch einmal der französische Ministerpräsident anHand einwandfreien Tatsachenmaterials widerlegt. Die vonPoincare erhobenen Beschuldigungen, das Kohlensyndikat habeauf Anstiftung oder mit Hilfe der deutschen Regierung auchsein Aktenmaterial nach Hamburg mitgenommen, erledigt sichdurch den Hinweis auf die einfache Tatsache, daß das EssenerKohlensyndikat ein Privatunternehmen , und daß es selbstver¬

ständlich ist, daß ein Privatunternehmen beim Verlassen seinesSitzes auch seine Registratur und sein Aktenmaterial mtt-nimmt. Amtliche Einwirkung oder Hilfe hat dabei nicht statt¬gefunden.
Eine„Serie von progressiven Sanktionen",

Paris , 18. Jan . Der „Matin " glaubt über die Pläne derfranzösischen Regierung folgende Aufklärung geben zu können:Eine Untersuchung wird schon heute gegen die widerspenstigenIndustriellen des Ruhrgebiets eröffnet werden. Der Bericht¬erstatter des Kriegsgerichts werde sie vorladen. Me direkte
Ausbeutung der Wälder im Rheinland und im Ruhrgebietwerde sofort beginnen. Außerdem würden mit Zustimmungder italienischen Regierung einige italienische Ingenieure enga¬giert, um mit den französischen Ingenieuren zusammen zu ar-betten. Während der gestrigen Ministerkonferenz sei die Lage

Im Interesse der vielen Bruch- und so « st i ge « Leiden,de« sei an dieser Stelle ganz besonders auf das Inserat derFirma PH. Steuer Soh « in heutiger Nummer hingewiesen.Der Weltruf dieser Firma und ihres beratendes Arztes Dr.«ed . Kühner bürgt dafür. Laß jedermann bestens bedient wird.

Als VUäbsä.
Bo « he»te a« treten nachstehende Aleifchpreisein Kraft:

Ochsenfleisch p. Pfd. Mk. 1280Rindfleisch „ Mk. 1280
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Schulbedarfs-Artikel:
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Schulbücher Zeicheuware«
Schultafel » Schreibware«
Tafelfchwämme Gefangbücher

C. Meeh 'sche Buchhaudlg ., Neuenbürg,Inh.: D. Strom.



im Einzelnen geprüft worden. Die neu festgestellten Verfeh¬
lungen und der Protest der deutschen Regierung würden eine
Serie von progressiven Sanktionen nach sich ziehen, darunter
könne man die Konfiskation der Staatsgruben anführen.

Französische Enttäuschung über den deutschen Widerstand.
Paris , 18. Jan . Nachdem die französische Presse nunmehr

zugeben muß, daß die in Paris geflissentlich verbreiteten Nach¬
richten von einem Nachgeben der deutschen Industriellen im
Ruhrgebict falsch sind, ist die Ernüchterung um so größer. Die
Zeitungen bleiben natürlich krampfhaft bemüht, mit allen
Mitteln in der Oeffentlichkeit die Bedeutung für die Ruhraktion
zu leugnen. Aber der Unmut und die Enttäuschung über den
unerwarteten Widerstand lassen sich heute nicht mehr verbergen.
Immer wieder stellt sich die bange Frage ein, wie das alles ein¬
mal enden soll. In diesem Zusammenhang seien einige Tat¬
sachen der heutigen Morgenblätter registriert, die bezeichnend
genug sind. Die Blätter haben zweifellos den Auftrag erhal¬
ten, die Mobilisierung von Truppen , die Poincare unter allen
Umständen zu vermeiden versprochen hatte, vorzubereiten, in¬
dem sie auf die großen Hindernisse Hinweisen und zum Durch¬
halten auffordern . Dieses Verhalten soll so west gehen. Laß,
je länger und hartnäckiger der deutsche Widerstand sich aus¬
wirke, um so weiter die Besetzung ausgedehnt werden soll. So
sprechen einige Blätter von der Möglichkeit einer Ausdehnung
der Besetzung auf Hamm und Münster in Westfalen. Anderer¬
seits befürchtet man ein Eingreffen von dritter Seite , vielleicht
von England her. Die Linkspresse befürchtet, daß die einge¬
leitete Expedition die Kraft Frankreichs erschöpfen müßte, und
daß man einen Schiedsspruch von dritter Seite unmöglich an¬
nehmen könne, d. h. einen Wiederaufbau Europas auf Kosten
Frankreichs. „Journee Industrielle " weist darauf hin, daß die
Regierung sich in einen wirtschaftlichen Krieg gestürzt habe,
für den sie überhaupt nicht einmal einen geeigneten General¬
stab habe und alle die jetzt ergriffenen überstürzten Maßnahmen
müßten in ein Chaos führen. Dasselbe Blatt stellt weiter fest,
daß die Kluft zwischen öffentlicher Meinung und Regierung
sich tagtäglich vertiefe. Das Blatt wirft die Frage auf, wie
west die Regierung noch gehen wolle, und wer dann die Ver¬
antwortung dafür zu tragen imstande sei. Pertinax spricht
von einem neuen Verdun, das sich im Ruhrgebiet vorbereite.
Die „Humanste" kündigt ein neues Waterloo der französischen

Generale an , die Gerichtsvollzieher und Kohlenhändler gewor¬
den seien. Mit ganz besonderer Aufmerksamkeitwird aber die
vom „Petit Parisien " und dem „Echo de Paris " verbreitete
Meldung verfolgt, daß gestern ein offizieller Beauftragter der
Reichsregierung mit Vertretern des französischen Kohlenbüros
in Essen verhandelt habe.

Die englische Auffassung.
London, 18. Jan . Alle hier vorliegenden Nachrichten

stimmen darin überein, daß sich die Lage an der Ruhr für die
Franzosen infolge des festen deutschen Widerstandes wesentlich
verschlechtert habe. Der Pariser Korrespondent der „Times ",
der in der Regel die Auffassung der amtlichen französischen
Kreise wiedergibt, stellt fest, daß die Entwicklung der Dinge un¬
ter jedem Gesichtspunkt einen alarmierenden Eindruck mache
und deutet an , daß der Augenblick gekommen seif wo von drit¬
ter Seite ein Vermittlungsversuch gemacht werden sollte, ehe
es zu spät ist. Sehr zu begrüßen ist, daß auch die Führer der
deutschen Arbeiterschaft im besetzten Gebiet der englischen Presse
ihren festentschlossenen Willen betonen. Einem Vertreter der
„Times " in Düsseldorf gegenüber äußerte einer der. Arbeiter¬
führer, die an der Beratung teilgenommen haben, daß die
deutschen Bergleute sich weigern würden, für die Franzosen
Ueberschichten zu verfahren. Die ganze absurde Situation
sei auf den französischen Einmarsch zurückzuführen. Die Ar¬
beiterführer seien erbittert darüber, daß sie nach Düsseldorf be¬
rufen worden seien, um sich von einem General eine alberne
Erklärung vorlegen zu lassen. Sie würden einer zweiten Auf¬
forderung zur Teilnahme an einer solchen Sitzung keine Folge
mehr leisten. Auf der anderen Seite besagen die aus fran¬
zösischen Quellen vorliegenden Nachrichten, daß die Franzosen
an ihrem unsinnigen Unternehmen festhalten wollen, und ein
Mitglied -der technischen Kommission erklärte dem „Times "-
Korrespondenten, daß Frankreich entschlossen sei, nötigenfalls
bis Berlin zu marschieren. „Daily Telegraph" führt an , daß
die Franzosen drei Monate brauchen würden, um die deutsche
Industrie des Ruhrgebiets unter eigener Verwaltung in Gang
zu bringen und drückt Zweifel darüber aus , ob Frankreich und
Belgien solange ohne ausreichende Kohlenlieferungen warten
können. Interessant bleibe jedoch die Transportfrage und vor
allen Dingen sei die große Frage wieviel die Bergarbeiter un¬
ter fremder Leitung fördern würden.

Billige Srztliche Versorgung von Klein¬
rentner«und MittelstandMgehSrigell.

Zwischen der Zentralleitung für Wohltätigkeit einerseits
und dem Württembergischen Aerzteverband andererseits ist
über die ärztliche Versorgung von Kleinrentnern und Mittel¬
standsangehörigen eine Vereinbarung zustande gekommen,
welche auszugsweise hier bekannt gegeben wird.

1. Die Behandlung der von der Kleinrentnerfürsorge
und der Mittelstandsnothilfe nnterstützten Personen des Be¬
zirks übernehmen die Mitglieder des Württ. Aerzteverbands.
Hiezu erhalten die in Frage kommenden Personen auf Er¬
suchen einen Ausweis, welcher bei der Geschäftsstelle des
BezirkswohltätigkeitsVereins(Herrn Verw.-Aktuar Kienzls in
Neuenbürg) erhältlich ist.

2. Die Bezahlung der Arztrechnungen erfolgt nach den
Mindestsätzen der staatlichen Gebührenordnung zuzüglich der
jeweiligen Teuerungszuschläge. Die Kosten für Strahlenbe¬
handlung sind von dem Patienten selbst zu tragen.

Auch die Kosten für Arzneimittel sind zunächst vom
Patienten selbst zu bezahlen, solange nicht mit dem Württ.
Apothekerverein eine Vereinbarung getroffen ist.

3. Die Rechnungen sind sofort nach Abschluß der ärzt¬
lichen Behandlung von den Herren Aerzten an die Ge¬
schäftsstelle(Verw.-Aktuar Kienzle) zu übersenden.

Die Prüfung der ärztlichen Rechnungen erfolgt durch
einen vom Württ . Aerzteverband aufgestellten Vertrauensarzt.

4. Diese Vereinbarung tritt am 1. Januar 1923 in
Kraft und gilt zunächst bis 31. März 1923.

Die hienach in Betracht kommenden Personenkreise, sowie
die Herren Aerzte des Bezirks machen wir auf diese Verein¬
barung hiemit aufmerksam mit dem Arffügen, daß aus
Mitteln der Kleinrentnerfürsorgebis auf Weiteres 2/3 der
auf Grund dieser Vereinbarung erwachsenden Kosten über¬
nommen werden, während 1/3 der Kosten von den betreffenden
Personen zu tragen ist. Angefügt wird, daß vorstehende
Vereinbarung auf Zahnärzte und Dentisten zur Zeit keine
Anwendung findet.

Neuenbürg, den 18. Januar 1923.
O- eramt:
Wagner.

Höfen a. Enz.

Stangen-Verkauf.
Um Dienstag , den 23  Jannae dA. JA ,

va <dmit1aqs Uhr,
kommen auf dem hiesigen Rathaus aus den hiesigen Ge¬
meindewaldungenDistr. l Abt. Aeußeres Teich im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf: ^

Vanftavgen : 7 Glück tu Kl., 19 lb Kl., 54 II. Kl.,
35 >11. Kl. ;

Haastanaeu : 44 Stück ll . Kl., 54 lll Kl. ;
Hvvfrulita gen : 80 Slück l. Kt., 150 II. Kl., 32

III . Kl., 80 IV. Kl., 125 V. Kl.
Den 18. Januar 1923 chultüe'k Feldwea.

Schömberg.
Vier

verkauft
Jakob O' klschläger,

Wagner.

Gr u n b a ch.
Zu verkaufen einen erstkl.,

7 Monaie alten

Fr . Schömnger,
Zimmermann.

Am nächste« Sonntag , abends 8 Uhr, findet im
Semeindehans einGemeinde-Abend
statt mit Bor trag von Pfarrer Schmid- Ensingen über
das Thema:
«Was habru wir in dieser Notzeit an mserer Kirche?"

Jedermann ist herzlich eingeladen, insbesondere diejenigen,
die durch die Evangelisationsvorträge von Pfarrer Schmid
im letzten Frühjahr angeregt wurden.

Neuenbürg , den 18. Januar 1923.
Deka« Dr . Megerli « .

Neuenbürg.

HiMiW
sei Ihr Auge auf meine
neue » Preise für ans«
gekämmte Kranenhaare.
Zahle pro Gramm 1.80 -̂ ü,
bei 500 Gramm 1000

Empfehle mich auch im
Ansertigen sämtlicher Haar-
arbeiten, sowie Reparieren
o. zerbrochenem HaarschmnM.

Willy Rrayer,
Herren- und Damen-Friseur,

Wildbaderstr. 149.
Pfinzweiler.

Ein schönes, 4 Monate altes

verkauft Verwelk

Gräfenhausen.
Ein 5 Monate altes, schönes

rucht-
kwa

hat zu verkaufen
E . SchSnthaker.

Ein Quantum

He« oder
Oehmd,

sowie ein kleineres
Keilerrvägele

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enz-

Mer -Geschäftsstelle.

HmdWninsitMl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh'sche Vuchdrnckerei.

Vieh -Verkauf.
Non Mink- mr-k«9 Uhr ob

!>- »>v»Gafthm zm.Schse»"l»Hüksv
ein Transport

IM - Vjeh "« I
zum Berkanf , darunter

schöne Milchkühe, trächtige
Kalbinnen, trächtige Kühe und

schöne Zuchtrinder
und laden Liebhaber freundlichst ein.

Mols und KerthO KSmu-M.

Die englischen Handelskammern gegen die französische
Reparationspolitik.

London, 18. Jan . Die Vereinigung der englischen Han¬
delskammern hat ohne Diskussion eine Entschließung angenom¬
men, ln der Einspruch gegen die jetzige Methode der Repara-
tionspolitik erhoben wird. Diese führe zu den schwerstenS
dignngen für den englischen Handel und die englische Industrie
und verhindert ebenso ein Aufblühen der Ausfuhr sowie eiU
wirksame Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in England . U
wird verlangt : 1. Die Gewährung eines Moratoriums «,
Deutschland für eine genügende Anzahl von Jahren ; 2. U,
sofortige Festsetzung der gesamten Reparationssumme , in einer
Höhe, die Deutschland bezahlen kann, und zwar verteilt atz
eine Anzahl von Jahren ; 3. die Festsetzung von solcher,
Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland, wenn solche notwendig
werden, um Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflichtungen
zu zwingen, die von allen Alliierten verantwortet werde,
können; 4. sofortige Gewährung einer internationalen Anleih
an Deutschland mit Garantien für Verzinsung und Amorti¬
sation. Der Präsident der Vereinigung der englischen Handels¬
kammern bemerkt hierzu : Wir wünschen den Fortbestand de,
Entente , aber wir sind der Ansicht, daß die Lage im AugeMij
äußerst gefährlich ist; deshalb wollen wir abwarten , wie du
Dinge sich entwickeln werden.

Ein amerikanischer Korb für Poincare.

vezniSprers:
Uona'vch >n Nerenb.erg
^ ßZO. Durch dir Post

Ous- und Oc-ro-.'/.S-
-verkehr, sowie im sonstigen
! inländischen Berkehr 650

mit Postbestellgeld.
-in Fallen von höherer Ge-
Mt besteh, iem Anspruch
-w Lieferung der Zstlung

!,der auf Rackerstanuug de«
Bezugspreises.

Hestellung-n nehmen alle
Pyv,',stellen, in Neuenbürg
s außerdem die Nnsirciger

jederzeit enigcgeu.

Girokonto Nr. 24  bei der
L.A.-Sparkasse Reuenbürg.

I PU 16 .

London, 18. Jan . Aus Washington wird gemeldet. Laß
Poincare die Vereinigten Staaten zur Teilnahme an einer Rr-
parationskonferenz eingeladen habe und daß die Washingtoner
Regierung die Einladung ablehnte. Man sei in amerikanische,
Kreisen der Ansicht, daß das Ergebnis einer solchen Konferenz
lediglich in einem Ultimatum an Deutschland bestehen würde.

Paris , 18. Jan . Die neuesten amerikanischen Meldungen
lassen darauf schließen, daß die Regierung der Vereinigte»
Staaten nunmehr unbedingt zu einer Regelung der KriegS-
schuldenfrage gelangen will, indem sie von jedem Land dir
nach seiner Zahlungsfähigkeit ihm möglichen Beträge zu er¬
langen sucht. Nachdem die Verhandlungen mit 'England z»
einem Ergebnis geführt haben, sollen sie danach sofort mit
Frankreich, später mit Italien und demnächst mit den andere»
Staaten ausgenommen werden.

Nrnenbiirg , den 19. Januar 1923.

vanlckagung.
Für bewiesene Liebe und Teilnahme bei dem

Verluste unserer lieben Mutter und Großmutter
sagen innigen Dank

Familie Biegert.

liefert rasch und billig die
Ayl INLNNI C. Meeh'sche. BttchdruSerei

»I» BkilWdevde4
gleich welcher Art und Größe Ihre Leiden sind, besuche»gleich welcher Art und Größe Ihre Leiden sind, besuche»
Sie meinen Vertreter, der Ihnen mein gleich einer schützen¬
den Hand von nute» nach oben wirkendes, Tag und Nach!
tragbares, gesetzlich geschütztes, auf seine Länge und Druck¬

wirkung UM " selbst "WU einstellbares
Univsrkal-BruchbanS

kostenlos vorzeigen wird am Montag , den 22. Jan ., mittag!
von 2V« bis 6 Uhr, in Neuenbürg a. E., Hotel „Bären'
und Montag , den 22. Jan ., morgens von 8—1 Uhr, i»

Wildbad . Gasthof zur „Eisenbahn".
Außerdem stehen Muster für Maß- und Spezialarbeit zvi

Verfügung in:
für Bettnässer,
Tag und Nacht

tragbar,
Geradehalter,

Wbiickn nach Maß und
Wunsch

Mnttervorfallbiudev,
Krampfadern -Strümpfe,

Ueber 45000 Stück mit glänzendem Erfolge im Gebrauch
Wissenschaft!. Berater in allen Kühner,
ärztl. und Vertrauensfragen ^ 1 » 111^ 11»nraft. Ack-prakt. Atz

PH.Steuer Sohn, Konstanz lBodensee).Wessevbergstr.lSl?,
Spezialfabrik saniläier Artikel u. Bandagen.

u«.
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Postanstalt

Ich bestelle hiermit den

,.Gnz1äler"
für den

Monat Februar
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

Politische Wo,
Die glorreichen Siege der

Truppen über den wehrlosen8
«edauert. Die militärische L
Klde erreicht zu haben. Der
begrenzt. Sogar Blut ist geslo
«ch belgisches, aber Las von h>
bcrmut niedergeknallt wurden,
einzige Widerstand, den die glo
stmden haben, waren papierem

.mündlicher Erklärungen der Ze
ren, daß sie den Feinden ihre E
nur den Weisungen der Reichsb
fand hat seinen nationalen Tra
daß der Vertrag von Verfällst
wurde und leistet weder Zahlui
Die Regierung bleibt fest und fi
ganzen Volkes.

Aber der Dollar ist auf 2l
ist furchtbar. Eine Teuerung h
was wir an wirtschaftlichen Sck
ter sich läßt. Die einfachsten
nachgerade unerschwinglich. Wi
österreichische Zustände erregen,
Oesterreich selbst. Die angeblich
die in Wahrheit nichts andere-
setzung fast des ganzen Ruhrge!

! eine der wichtigsten Adern, ma
. Blutgefäß am deutschen Wirtsc
j und den gesamten Körper zu ll
' wir sestbleiben und wir Werder
; sind. Es ist bei aller Trostlos
, Bild, wie jetzt im neubesetzten
i den Arbeitern völlig übereinsti
I Widerstand fortzusetzen und sic!
f durch Gewalt -einschüchtcrn zu
s starke und aufrechte Menschen,

nm nicht. Er kann sie wohl <
aber er kann die Hunderttauser
in die Kohlenschächte einzufahr
schwarzen Diamanten zu stiller
md Hüttenwerke, die Walzanl
leinen Tag in Betrieb halten, i
«eure nicht mittun . Napoleon
Feldzug nach Rußland und sch
Ende; seine Urenkel haben ein
ternommen, das für sie Wohl
nehmen wird. Darum dürfen u
müssen Not und Teuerung ged
Gebiete sind ja immer noch un
besetzten und haben die rnorali

idern, die jetzt dem französischen
stehen, nicht nur ein gutes Bei

lnigkeit zu geben, sondern sie ai
unterstützen. Poincare ich nich
kriegen läßt. Er wird das Ae
Widerstand zu brechen, denn e
letzte Karte geht, die er und
Wieder ist eine Situation eing
bei den stärksten Nerven liegt,
»icht mehr hatten, hat uns in
Wer aber ist unsere Zuversich
«erden.

Jedenfalls dürfen Wir uns
ms selbst. Vom Ausland hat
zu erhoffen. In Amerika gibt
französische Brutalität Abscheu
achtet man den Fortgang der
wachsender Besorgnis und im
Mngslosigkeit. Aber damit h>
Wden Franzosen gelingt, die i
chm, d. h. den Süden vom No
deutschen Westen zu einem w

i.ms wird im Ausland mit grr
Gnbar beabsichtigt, sich nicht
»ch ja auch niemand darüber o

^ftadt Memel eingedrungen sin
>"n sich gebracht haben. Mit -
fAchen was er will, solange wi
i Wände in einer Weise zu änd
j R findet . Dazu gehört aber
i « Versuchung sein mag, jetz
l Rutschland mit all seinen Je
t « streng ist diese Versuchung z
Derer Regierung jetzt Schwierig
»der sie die letzte Kraft braucht i
Rerv. Wer es ernst meint mi

den Hader zurückstellenw
rucken, die den Franzosen nirg

-

Stuttgart, 19. Jan . A
Otz ivurtt. Landtags folgen
gebracht worden: „Der La
5""rsterium zu ersuchen, b<
uachdrucklichst dahin zu wi
rmtner von der Kapitaler

Se ganz unzweckmäßige
urchgeführt, sondern daß i

Erhebung der Stc
Antrag wurde von der

menso von den Fraktionen,
""genommen wurde. So s
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